A. Augustinus
De diversis quaestionibus ad Simplicium  10

Einleitung

Am Anfang stand eine altorientalische Erzählung. Sie handelte von einer Mutter mit ungleichen Zwillingen. Schon im Mutterleib balgten sie sich. Von den beiden Buben war der, der zuerst kam, unbändig und rauh, nicht nur roh im Gebaren, nein auch rot im Gesicht und haarig an der Haut. Er liebte die Jagd, und weil er von seinen Streifzügen das Wildbret mitbrachte, das seinem Vater so schmeckte, war Esau beim Vater gut gelitten. Der Mutter gefiel der andere besser. Er blieb brav bei den Zelten, und fühlte man Jakobs Haut, so war sie zart. Immerhin, der Rauhbautz war der Erstgeborene. Und nach der Väter Sitte hatte der Erstgeborene im Hause das Sagen. Aber es kam anders: Esau verkaufte sein Erstgeburtsrecht gegen ein Linsengericht an Jakob. Die Mutter, die den zarten bevorzugte, hatte ihn angeleitet, seine Haut an den Händen und im Nacken mit Ziegenfell zu umwickeln. Der erblindete Vater glaubte, den rauhen Esau zu tasten. Der Sterbende segnete ihn, und der erschlichene Segen verblieb bei Jakob und seinen Nachkommen.

Diese Geschichte aus dem ersten Buch der Bibel (Genesis 25-27) gab Anlass zum Fabulieren. Nicht erst Thomas Mann hat sie nacherzählt und ausgemalt (Joseph und seine Brüder); jahrhundertelang hat sie Hörer erfreut. Aber die krummen Wege, von denen sie erzählt, brachten auch so manchen Leser zum Grübeln: Warum endeten die Zwillinge so verschieden? Warum blieb es bei dem erschlichenen Segen? Was war das für ein Gott, der sich auf solche Schliche einliess?

Juden und frühe Christen haben immer wieder versucht, sich und anderen diese Geschichte zu erklären. Als im ersten christlichen Jahrhundert das Problem akut wurde, wie sich die Christen zum alten Israel verhalten sollten, glaubte der Apostel Paulus dadurch Klarheit zu verschaffen, dass er in seinem 'Brief an die Römer' das Verhältnis der Christen zu Israel mit dem Verhältnis Jakobs zu Esau verglich: Gott hatte Jakob gewählt, auf welchen Wegen auch immer. Das Recht der Ersterwählten war erloschen.

Aber wie war das möglich? War Gott dann nicht ungerecht? Machte er mit den Menschen, was er gerade wollte? Philosophisch gebildeten Christen bereitete diese Geschichte Schwierigkeiten: Galten menschliche Massstäbe nichts vor Gott?

Auch Augustinus von Hippo, der grösste Kirchendenker der lateinischen Christenheit, sah diese Probleme. Er hatte diese Briefstelle bereits mehrfach kommentiert, als sich gegen 397 ein philosophierender Christ aus Mailand, Simplician, an Augustin wandte, er möge ihm die schwierige Stelle im ‚Brief an die Römer‘ von Paulus erklären. Er konnte nicht ausweichen. Hier ging es nicht nur um eine Bibelstelle. Simplician hatte diesen Text wohl gerade deshalb ausgewählt, weil er das Selbstverständnis einer intellektuellen Führungsschicht bedrohte, die zwischen dem Neuen Testament und der spätantiken Kultur einen Ausgleich gefunden zu haben glaubte und in die Augustinus zehn Jahre zuvor in Mailand Eintritt gefunden hatte. Das Verhältnis von Religion und Kultur, von Glauben und Wissen, von Autorität und Freiheit stand auf dem Spiel.

Augustinus wusste, dass er einem hohen intellektuellen Standard zu entsprechen hatte; er kannte den Adressaten aus seiner Mailänder Zeit als einen gut ausgebildeten Mann und als einen Freund des neuplatonischen Denkens. Augustinus ersann eine neue Lösung des Problems. Sie wurde für ihn die definitive. Bis zu seinem Lebensende hat er diesen Text, den er zehn Jahre nach seiner Taufe verfasst hat, als entscheidenden Einschnitt in seiner Denkentwicklung angesehen.

Er schrieb die Todesurkunde des Gottes der Philosophen. Niemand hatte je zuvor die Ohnmacht des Menschen und die unvorgreifliche Souveränität der Beschlüsse Gottes bei einem so hohen Grad an theoretischem Vermögen so radikal formuliert.

Im folgenden also die Stelle aus dem Römerbrief und dann Auszüge aus Augustinus‘ Antwortschreiben:

Es handelt sich um folgende Stelle des Römerbriefes von Paulus (IX 10.-29): 

10
Non solum autem illa, sed et Rebecca ex uno concubitu habens, Isaac patris nostri.

11
Cum enim nondum nati fuissent, aut aliquid boni egissent, aut mali (ut secundum electionem propositum Dei maneret),

12
non ex operibus, sed ex vocante dictum est ei:

13
Quia maior serviet minori, sicut scriptum est: Iacob dilexi, Esau autem odio habui.

14
Quid ergo dicemus? Numquid iniquitas apud Deum? Absit.

15
Moyses enim dicit: Miserebor cui misertus ero, et misericordiam praestabo cui misericors fuero.

16
Igitur non volentis neque currentis sed miserentis est Dei.

17
Dicit enim scriptura Faraoni: quia ad hoc te excitavi, ut ostendam in te potentiam meam, et ut adnuntietur nomen meum in universa terra.

18
Ergo, cuius vult, miseretur et, quem vult, obdurat.

19
Dicis itaque mihi: quid adhuc conqueritur? Nam voluntati eius quis resistit?

20
O homo, tu quis es, qui respondeas Deo? Numquid dicit figmentum ei, qui se finxit: quare sic me fecisti?

21
Aut non habet figulus luti ex eadem consparsione facere aliud quidem vas in honorem, aliud in contumeliam?

22
Si autem Deus volens ostendere iram et demonstrare potentiam suam attulit in multa patientia vasa irae, quae perfecta sunt in perditionem,

23
ut notas faceret divitias gloriae suae in vasa misericordiae, quae praeparavit in gloriam.

24
Quos et vocavit nos non solum ex Iudaeis, sed etiam ex gentibus.

25
Sicut Osee dicit. Vocabo non plebem meam plebem meam; et non dilectam dilectam

26
Et erit in loco ubi dictum est: non populus meus vos, ibi vocabuntur filii dei vivi.

27
Esaias autem clamat pro Israhel: si fuerit numerus filiorum Israhel quasi arena maris, reliquiae salvae fient.

28
Verbum enim consummans et brevians faciet dominus super terram.

29
Et sicut praedixit Esaias: Nisi dominus Sabaoth reliquisset nobis semen, sicut Sodoma facti essemus et sicut Gomorra similes fuissemus.


10
Aber nicht nur (Sara), sondern auch Rebecca hat aus einem einzigen Beischlaf von Isaak, unserem Vater, ihre Kinder empfangen.

11
Denn noch bevor sie geboren waren und irgendetwas Gutes oder Böses getan hatten (damit der Plan Gottes gemäss seiner Erwählung in Kraft bleibe),

12
wurde ihr, nicht auf Grund von Werken, sondern nach dem Willen des Berufenden gesagt:

13
Der Ältere wird dem Jüngeren dienen; denn es steht in der Schrift: Jakob habe ich geliebt, Esau aber gehasst.

14
Was sollen wir also sagen? Ist etwa bei Gott Ungerechtigkeit? Das bleibe ferne!

15
Spricht er doch zu Moses: Ich werde mich erbarmen, wessen ich mich erbarmt habe, und ich werde Erbarmen gewähren, wem ich es gewährt habe.

16
So kommt es also nicht auf den Wollenden oder Laufenden an, sondern auf den sich erbarmenden Gott.

17
Es sagt ja die Schrift zu Pharao: Gerade dazu habe ich dich bestimmt, dass ich meine Macht an dir erweise und dass mein Name auf der ganzen Erde kund werde.

18
also erbarmt er sich, wessen er will, und verstockt, wen er will.

19
Du wirst mir nun einwenden: wie kann er jemandem dann noch Vorwürfe machen? Denn wer kann seinem Willen widerstehen?

20
O Mensch, wer bist du denn, dass du mit Gott rechten willst? Sagt etwa das Gebilde zum Bildner: Warum hast du mich so gemacht?

21
Oder hat nicht der Töpfer Gewalt über den Ton, aus der gleichen Masse ein Gefäss zur Ehre, das andere zur Schande herzustellen?

22
Gott, der seinen Zorn zeigen und seine Macht erweisen wollte, hat die Gefässe des Zorns, die zur Vernichtung bestimmt sind, in grosser Geduld ertragen,

23
um den Reichtum seiner Herrlichkeit an den Gefässen des Erbarmens zu erweisen, die er zur Herrlichkeit vorherbestimmt hat.

24
Er hat uns berufen, nicht nur aus den Juden, sondern auch aus den Heiden.

25
So spricht er auch bei Hosea: Ich werde als mein Volk berufen, was nicht mein Volk war, und als Geliebte jene, die nicht geliebt war.

26
Und dort, wo ihnen gesagt wurde: Ihr seid nicht mein Volk, dort werden sie Söhne des lebendigen Gottes genannt werden.

27
Und Jesaia ruft für Israel: Wenn auch die Israeliten so zahlreich wären wie der Sand am Meer – nur der Rest wird gerettet werden.

28
Denn sein Wort erfüllend und kurzfassend wird der Herr auf der Erde handeln.

29
Ebenso hat Jesaia vorausgesagt, hätte der Herr Sabaoth uns nicht Nachkommenschaft übriggelassen, wir wären wie Sodom geworden, wir wären Gomorra gleich.
1. Kurze Einleitung
Jetzt ist es, meine ich, an der Zeit, zu einer anderen Frage überzugehen. Du hast sie so gestellt: Von der Stelle: ABER NICHT NUR [SARA], SONDERN AUCH REBEKKA HAT AUS EINEM EINZIGEN BEISCHLAF VON ISAAK, UNSEREM VATER, IHRE KINDER EMPFANGEN. DENN NOCH BEVOR SIE GEBOREN WAREN UND IRGEND ETWAS GUTES ODER BÖSES GETAN HATTEN, ... bis zu der Stelle: ... HÄTTE DER HERR SABAOTH UNS NICHT NACHKOMMENSCHAFT ÜBRIGGELASSEN, WIR WÄREN SODOM GEWORDEN, WIR WÄREN GOMORRA GLEICH, soll der ganze Text erklärt werden. Er ist in der Tat ziemlich dunkel. Aber so, wie ich dich mir gegenüber kennengelernt habe, könntest du nicht wollen, dass ich ihn erschliesse, wenn du nicht vom Herrn erbeten hättest, dass ich es kann. Diese Hilfe stärkt meine Zuversicht; ich gehe an diese Aufgabe heran.

2. Das Thema des Römerbriefes von Paulus

Et primo intentionem apostoli, quae per totam epistulam viget, tenebo, quam consulam. Haec est autem, ut de operum meritis nemo glorietur. De quibus audebant Israelitae gloriari, quod datae sibi legi servissent et ex hoc evangelicam gratiam tamquam debitam meritis suis percepissent, quia legi serviebant. Unde nolebant eandem gratiam dari gentibus tamquam indignis, nisi Iudaïca sacramenta susciperent, quae orta quaestio in apostolorum actibus solvitur. Non enim intellegebant, quia eo ipso, quo gratia est evangelica, operibus non debetur, alioquin gratia iam non est gratia. Et multis locis hoc saepe testatur fidei gratiam praeponens operibus, non ut opera extinguat, sed ut ostendat non esse opera praecedentia gratiam sed consequentia, ut scilicet non se quisque arbitretur ideo percepisse gratia, quia bene operatus est, sed bene operari non posse, nisi per fidem perceperit gratiam. Incipit autem homo percipere gratiam, ex quo incipit deo credere vel interna vel externa admonitione motus ad fidem. (...)


3. Der Hochmut der Menschen soll gebrochen werden

Sed ut de re, quae agitur, potius loquamur, ad frangendam atque deiciendam superbiam hominum ingratorum gratiae dei et audentium gloriari de meritis suis ista commemorantur. CUM ENIM NONDUM NATI FUISSENT NEQUE ALIQUID EGISSENT BONUM VEL MALUM, NON EX OPERIBUS SED EX VOCANTE DICTUM EST EI QUIA MAIOR SERVIET MINORI. Vocantis est ergo gratia, percipientis vero gratiam consequenter sunt opera bona, non quae gratiam pariant, sed quae gratia pariantur. Non enim, ut ferveat, calefacit ignis, sed quia fervet; nec ideo bene currit rota, ut rotunda sit, sed quia rotunda est. Sic nemo propterea bene operatur, ut accipiat gratiam, sed quia accepit. Quomodo enim potest iuste vivere, qui non fuerit iustificatus? Quomodo nec sancte vivere, qui non fuerit sanctificatus, nec omnino vivere, qui non fuerit vivificatus? Iustificat autem gratia, ut iustificatus possit iuste vivere. Prima est igitur gratia, secunda opera bona.

(...)

4. Warum wurde Esau nicht berufen?

Cur enim est improbatus Esau nondum natus, qui nec credere poterat vocanti nec contemnere vocationem nec boni vel mali aliquid operari? Si praescientia dei futurae malae voluntatis eius, cur non et Iacob praescientia¯ dei adprobatus est futurae bonae voluntatis eius? Quod si semel concesseris potuisse quemquam vel adprobari vel improbari ex eo, quod nondum in illo erat sed quia deus futurum esse praesciebat, conficitur eum potuisse etiam ex operibus approbari, quae in illo deus futura praesciebat, quamvis nondum esset aliquid operatus, et omnino te nihil adiuvabit, quod nondum nati erant, cum dictum esset MAIOR SERVIET MINORI, ut hinc ostendas non ex operibus dictum, quia nondum quidquam erat operatus.

Illa etiam verba si diligenter attendas: IGITUR NON VOLENTIS NEQUE CURRENTIS SED MISERENTIS EST DEI, non hoc apostolus propterea tantum dixisse videbitur, quod adiutorio dei ad id, quod volumus, pervenimus, sed etiam ex illa intentione, qua et alio loco dicit: Cum timore et tremore vestram ipsorum salutem operamini. Deus enim est, qui operatur in vobis et velle et operari pro bona voluntate, ubi satis ostendit etiam ipsam bonam voluntatem in nobis operante deo fieri. (....)

Hic dicet aliquis: Cur ergo Esau non sic est vocatus, ut vellet oboedire? (...)

5. Ist Gott etwa ungerecht?

Ait enim paulo ante: QUID ERGO DICEMUS? NUMQUID INIQUITAS EST APUD DEUM? ABSIT! Sit igitur hoc fixum atque immobile in mente sobria pietate atque stabili in fide, quod nulla est iniquitas apud deum. Atque ita tenacissime firmissimeque credatur id ipsum, quod deus, cuius vult, miseretur et, quem vult, obdurat, hoc est, cuius vult, miseretur et, cuius non vult, non miseretur, esse alicuius occultae atque ab humano modulo investigabilis aequitatis, quae in ipsis rebus humanis terrenisque contractibus animadvertenda est. (...)

Sunt igitur omnes homines - quando quidem ut apostolus ait, in Adam omnes moriuntur, a quo in universum genus humanum origo ducitur offensionis dei - una quaedam massa peccati supplicium debens divinae summaeque iustitiae, quod sive exigatur sive donetur, nulla est iniquitas. (...)

6. Kann Gott einen Menschen hassen?

Sed enitendum est hoc loco, si dominus adiuvet, videre, quemadmodum et illud verum sit, quod scriptum est: Nihil odisti horum, quae fecisti, et illud: IACOB DILEXI, ESAU AUTEM ODIO HABUI. Si enim propterea Esau odio habuit, quia vas erat factum in contumeliam, et aliud vas in honorem, aliud in contumeliam idem figulus fecit, quomodo: Nihil odisti eorum, quae fecisti? Ecce enim odit Esau, quod vas ipse fecit in contumeliam. Qui nodus solvitur, si intellegamus omnium creaturarum esse artificem deum. Omnis autem creatura dei bona est et omnis homo, in quantum homo est, creatura est, non in quantum peccator est. Est ergo creator deus et corporis et animi humani. Neutrum horum malum [est] et neutrum odit deus; nihil enim odit eorum, quae fecit. Est autem animus praestantior corpore, deus vero et animo et corpore utriusque effector et conditor, nec odit in homine nisi peccatum. Est autem peccatum hominis inordinatio atque perversitas, id est a praestantiore conditore aversio et ad condita inferiora conversio. Non igitur odit deus Esau hominem, sed odit deus Esau peccatorem. (...)


7. Schlussbetrachtung

Et tamen: QUID DICEMUS? NUMQUID INIQUITAS EST APUD DEUM exigentem, a quo placet, donantem, cui placet, qui nequaquam exigit indebitum, nequaquam donat alienum? NUMQUID INIQUITAS EST APUD DEUM? ABSIT! Quare tamen huic ita et huic non ita? O HOMO, TU QUIS ES? Debitum si non reddis, habes, quod gratuleris; si reddis, non habes, quod queraris. Credamus tantum, et si capere non valemus, quoniam qui universam creaturam et spiritalem et corporalem fecit et condidit, omnia in numero et pondere et mensura disponit. Sed inscrutabilia sunt iudicia eius et investigabiles viae eius. Dicamus alleluia et conlaudemus canticum et non dicamus: Quid hoc aut quid hoc? Omnia enim in tempore suo creata sunt.

Fortsetzung des Römerbriefes (IX,30-X,4):

Was heisst das nun? Heiden, die die Gerechtigkeit nicht erstrebten, haben die Gerechtigkeit empfangen, die Gerechtigkeit aus Glauben. Israel aber, das nach dem Gesetz der Gerechtigkeit strebte, hat das Gesetz verfehlt. Warum? Weil es ihm nicht um die Gerechtigkeit aus Glauben, sondern um die Gerechtigkeit aus Werken ging. Sie stiessen sich am „Stein des Anstosses“, wie es in der Schrift heisst: Siehe, ich richte in Zion einen Stein auf, an dem man anstösst, einen Fels, an dem man zu Fall kommt. Wer an ihn glaubt, wird nicht zugrunde gehen.

Brüder, ich wünsche von ganzem Herzen und bete zu Gott, dass sie gerettet werden. Denn ich bezeuge ihnen, dass sie Eifer haben für Gott; aber es ist ein Eifer ohne Erkenntnis. Da sie die Gerechtigkeit Gottes verkannten und ihre eigene aufrichten wollten, haben sie sich der Gerechtigkeit Gottes nicht unterworfen. Denn Christus ist das Ende des Gesetzes*, und jeder, der an ihn glaubt, wird gerecht.

* gemeint ist das Gesetz als Heilsweg

[Kommentar dazu in der ‚Einheitsübersetzung‘ der Bibel: Dass Israel das Heil verfehlt, hängt damit zusammen, dass es im falschen Vertrauen auf die eigene Frömmigkeit nicht begreift, dass Gott das Heil aus Gnade schenkt.]
















percipere – empfangen


bene operari – gute Werke tun


























ex quo – dann, wenn






























































sed ut ... potius loquamur, – Aber lasst uns direkter über die Sache reden, um die es geht:











ingratus (+Gen.) – undankbar für














ista (n.Pl.) – folgendes














[ZITATE AUS DEM RÖMER-BRIEF SIND JEWEILS IN GROSSBUCHSTABEN GESCHRIEBEN (siehe die Übersetzung dort), aus anderen Stellen der Bibel jeweils kursiv gedruckt.]
































vocantis est ergo gratia – die Gnade kommt also vom Berufenden











consequenter sunt ≈ consequiunt








apostolus – Apostel Paulus


epistula – der Römerbrief


vigere – kräftig sein, (hier:) als Leitgedanken durchziehen








consulere – um Rat fragen, sich orientieren an


meritum – Verdienst











Israëlita – der Israelit











servire – dienen, befolgen


ex hoc – daher


evangelicus,-a,-um – evangelisch, des Evangeliums


gratia – Gnade





meritis suis > Dat. zu ‚debitam‘


percipere – empfangen











unde – deshalb


gentes – die Heiden











iudaïcus,-a,-um – jüdisch


sacramenta – Religion











acta (n.Pl.) apostolorum – Apostelgeschichte


solvere – lösen, beantworten











intellegebant >Subj.=Israelitae


quia eo ipso, ... debetur, – da es ja gerade das Wesen der Gnade des Evangeliums ausmacht, dass sie nicht den Werken geschuldet wird





alioquin – sonst














testari – bezeugen (Subj. = der Apostel)


fides, fidei f. – Glaube











praecedere > + Akk.








bene operari – gute Werke tun





























iustificare – rechtfertigen














sanctificare – heiligen

















vivificare – lebendig machen










































































improbare – verwerfen


Esau > undeklinierbarer Name











vocans – der Berufende


contemnere – verwerfen


vocatio, -onis f. – die Berufung











operari – tun














Iacob > undeklinierbarer Name


adprobare – bestätigen











quod si – wenn nämlich


concedere – einräumen





























conficitur – folgt daraus








operari – tun





























ut hinc ... dictum – wenn du da-ran beweisen willst, dass das nicht auf Grund von Wer-ken gesagt ist, 























attendere – bedenken















































adiutorium – Hilfe














Cum timore ... pro bona voluntate – Wirkt euer eigenes Heil mit Furcht und Zittern. Denn Gott ist es, der in euch ebenso das Wollen wie das Vollbringen schafft nach seinem Wohlgefallen.





















































vocare – berufen





























ait > Subj. = Apostel Paulus





























sobrius,-a,-um – nüchtern, besonnen


stabilis,-e – unerschütterlich














quod – dass


tenax, -cis – beharrlich











firmus,-a,-um – unverrückbar











misereri – sich erbarmen (+Gen.!)


obdurare – verstocken, verhärten


hoc est – das heisst, das bedeutet











esse alicuius ....aequitatis, – und dass dies aus einer verborgenen und mit menschlichem Mass unerforschlichen Gerechtigkeit hervorgeht, 

















terrenus,-a,-um – irdisch


contractus,-us m. – Vertrag





























Adam – undeklinierbarer Name











origo,-inis f. – Ursprung


offensio,-onis f. – Beleidigung


massa – Klumpen


peccatum – Sünde








supplicium – Todesstrafe














exigere – einfordern


donare – erlassen


























eniti – sich bemühen


hoc loco – an dieser Stelle


























odisti > Subj. ist ‚Gott‘


Iacob > undeklinierbarer Name


odio habui ≈ odi








Esau > undeklinierbarer Name


vas, vasis n. – Gefäss (Augus-tinus braucht das Bild des Töpfers)











contumelia – Schande






























































creatura – Geschöpf














in quantum homo est – insofern er Mensch ist














non in quantum peccator est – nicht insofern er Sünder ist




































































inordinatio,-onis f. – Unordnung, Ungeordnetheit


perversitas,-tatis f. – Verkehrtheit





aversio,-onis f. – Abkehr, Abwendung














conversio,-onis f. – Zuwendung










































































exigere – einfordern


donare – erlassen








nequaquam – keineswegs


indebitum – ungeschuldetes Gut


alienum – fremdes Gut
































debitum – geschuldetes Gut


reddere – zurückzahlen


habere– (hier:) einen Grund haben








queri – sich beklagen














creatura – Geschöpf




















disponere – wohl ordnen


inscrutabilis,-e – unerforschlich











investigabilis,-e – unaufspürbar


conlaudare canticum – das Loblied singen




















in tempore suo – zur rechten Zeit














